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Vorwort
a�ee gehört längst zu unserem Alltag – oft wird er beiläu�g getrunken, manchmal 
bewusst genossen. Er weckt, begleitet, verbindet. Mal Gesprächsbegleiter, mal stiller 
Rückzugsort.

Und doch ist er viel mehr als das. In jeder Tasse stecken Geschichten: von Landschaften 
und Menschen, von Wissen und Wandel, von globalem Handel und lokalen Ritualen. 
Wie entsteht Qualität? Was bedeutet Verantwortung? Und welche Rolle spielt 
Technologie, etwa Künstliche Intelligenz, auf dem Weg von der P�anze zum beliebten 
Getränk?

Wo Ka�ee entsteht, wird auch verhandelt: über Standards und Kennzeichnungen, 
Lieferketten und Arbeitsrechte, Transparenz und Nachhaltigkeit. Recht scha�t dabei 
nicht nur Regeln, sondern Räume – für Fairness, Innovation und Vertrauen.

Deutschland ist Ka�eenation und Knotenpunkt zugleich – als Markt, als Drehscheibe, 
als Mitgestalter. Zwischen Digitalisierung und wachsendem Bewusstsein entsteht ein 
neues Ka�eeverständnis: eines, das Qualität ganzheitlich denkt – mit Haltung, mit 
Wissen, mit Weitblick.

Dieses Buch folgt der Bohne durch diese komplexe Welt. Es erzählt von Handwerk und 
Herkunft, von Systemen und Sinn – und von dem, was guten Ka�ee heute wirklich 
ausmacht.

In diesem Sinne, bleibt – wie wir beim Deutschen Ka�eeverband:

Wach. Heiß. Stark.
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Kaffeenation 
Deutschland 
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Ka�ee 
– Deutschlands 
heimlicher Held

Mineralwasser, Saft, Tee? Trinken viele täglich. 
Doch der wahre Favorit im Alltag ist ein anderer: 

Ka�ee. Und zwar in all seinen Spielarten – vom 
klassischen Filterka�ee bis zum hippen Iced Latte.

Rund 164 Liter pro Kopf und Jahr sprechen eine klare 
Sprache: Ka�ee ist und bleibt eines der beliebtesten 
Getränke der Deutschen. Heiß oder eisgekühlt, 
schwarz oder mit Milchschaumkrone, pur oder mit 

Sirup – die Vielfalt ist groß.

Doch warum fasziniert Ka�ee so sehr? Was macht ihn 
so besonders – geschmacklich, kulturell, gesellschaft-
lich? Und welche Rolle spielt er heute zwischen Früh-

stückstisch, Barista-Bar und Büroalltag?

Zeit, einzutauchen in die Welt der Bohne.
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Gesellschaftlicher 
Treibsto�, stilprägender 
Alltagsbegleiter

a�ee: Kein anderes Getränk ist so tief im 
Tagesrhythmus verankert und gleich-
zeitig so wandelbar in seiner Bedeu-

tung. Wer „auf einen Ka�ee“ einlädt, meint 
meist weit mehr als das Getränk in der Tas-
se. Es geht um den Moment, die Pause, das 
Gespräch. Früher traf man sich zum Ka�ee-
klatsch – halb gesellig, halb strategisch. 
Es geht um die fünf Minuten zwischen 
Excel und Entspannung. Ein stiller Code, 
der sagt: Jetzt reden wir nicht über Arbeit, 
sondern über uns. „Wie trinkst du deinen?“ 
– das sagt heute oft mehr als ein ganzes 
LinkedIn-Pro�l.

Ka�ee wird zur Gesprächswährung. Was 
früher Fachsimpelei war, ist heute stilvoller 

Small Talk. Herkunft, Röstkurve, Fermen-
tation – das alles gehört inzwischen dazu. 
Und so überrascht es nicht, dass der Weg 
zur Ka�eemaschine längst zum sozialen 
Hotspot geworden ist: ein Ort für Fragen 
wie „Filter oder Pour Over?“, „Kenianer oder 
Kolumbianer?“ oder einfach nur: „Wie war 
dein Wochenende?“

Auch im Business spielt Ka�ee eine Schlüs-
selrolle. Oft markiert die Frage „Darf ich 
Ihnen eine Tasse Ka�ee anbieten?“ den 
Übergang vom lockeren Small Talk zum 
o�ziellen Teil eines Meetings. Das Ange-
bot einer Tasse Ka�ee ist hier weit mehr als 
eine Hö�ichkeitsgeste, es ist ein etabliertes 
Ritual.

Und wie war´s früher?

Dieser soziale Charakter ist historisch 
gewachsen: Schon im Ka�eehaus des 
18.  Jahrhunderts wurde nicht nur getrun-
ken, sondern diskutiert, gedacht, gestrit-
ten – über Kunst, Gesellschaft, Politik. So 
kamen Menschen zusammen, die sonst 
strikt getrennt lebten: Adel und Bürger-
tum, unterschiedliche Konfessionen und 
gesellschaftliche Schichten. Beim Ka�ee 
wurde in den Ka�eehäusern auch über frei-
heitliche Ideen diskutiert – sehr zum Miss-
fallen der Obrigkeit.

Ka�ee schuf Räume für Dialog. Und tut das 
bis heute: nur, dass die Orte sich verändert 
haben. Der Co�eeshop von heute ist ein 
Third Place – ein Zwischenort zwischen 
Rückzug und Anschluss, zwischen Arbeit 
und Alltag.

Schon 
gewusst?

Ka�eeklatsch 
und Co.

Ka�ee hat einst Frauen ein Stück 
Unabhängigkeit verscha�t. Wäh-
rend Männer sich mit Cognac 
und Zigarre oder Bier und Zi-
garette zurückzogen, nutzten 
Frauen den Ka�eeklatsch als Ge-
legenheit zum Austausch. Und 
auch heute bleibt Ka�ee eine Art 
soziale Währung. Die Einladung 
„Kommst du noch mit auf einen 
Ka�ee?“ ist zeitlos – ein Klassiker 
für Gespräche, die noch nicht zu 
Ende sein sollen.
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Ka�eekultur im Wandel

Doch Ka�ee ist längst nicht nur Kommu-
nikation, sondern auch Kodex. Ein State-
ment. Wer heute bestellt, tri�t eine be-
wusste Wahl: Flat White oder Filter? Kenya 
washed oder Colombia natural? Vollauto-
mat oder Aeropress? Die Tasse wird zur 
Verlängerung des Selbstbilds – nicht selten 
zur Stilfrage.

Auch zu Hause zeigt sich das: Während vie-
le Küchengeräte irgendwann im Schrank 
verschwinden, wird die Ka�eemaschi-
ne zum Stolzobjekt – präsentiert wie ein 
Designerstück. Ka�ee sagt: Ich habe Ge-
schmack. Oder: Haltung.

Und unterwegs? Der Becher in der Hand ist 
Teil der Uniform des urbanen Menschen. Er 
zeigt: Ich bin wach, ich bin unterwegs, ich 
gehöre dazu. Ka�ee wird so zum Begleiter 
– sichtbar und nahbar.

Vom Luxusgut zum 
Lebenselixier
Vor rund 350 Jahren kam Ka�ee erstmals 
nach Deutschland – ein exotisches Ge-
tränk, das sofort Begehrlichkeit weckte. 
Anfangs blieb er der Oberschicht vorbehal-
ten: teuer, rar und ein klares Statussymbol. 
Preußen musste das schwarze Gold impor-
tieren, was Friedrich dem Großen ein Dorn 
im Auge war. Seine Lösung: ein staatliches 
Ka�eemonopol und der „Brennzwang“ von 
1781, der das Rösten von Bohnen nur in 
staatlich lizensierten Röstereien erlaubte. 
Wer es dennoch wagte, bekam es mit den 
„Ka�eeschnü�ern“ zu tun – Kontrolleure 
mit feiner Nase auf der Suche nach verräte-
rischem Geruch.

Mit der Industrialisierung wurde Ka�ee de-
mokratisch. Sinkende Preise, technische In-
novationen und neue Röstverfahren mach-
ten ihn für breite Bevölkerungsschichten 
erschwinglich. Arbeiter tranken ihn als 
Muntermacher, oft gestreckt mit Zichorie 
oder Getreide. Um 1850 war Ka�ee endgül-
tig Volksgetränk – zwischen Genussmittel 
und funktionalem Lebenselixier.

In der DDR blieb echter Bohnenka�ee bis 
zum Mauerfall ein knappes Gut. In West-
deutschland hingegen erlebte er in den 
Nachkriegsjahrzehnten ein goldenes Zeit-
alter: Die Ka�eetafel wurde zum Symbol 
bürgerlichen Wohlstands. Doch in den 
1990er-Jahren verlor er seinen Glanz. Fil-
terka�ee galt als spießig, „Co�ee to go“ war 
noch kein Begri�. Wer außerhalb trinken 
wollte, musste ins Café.

Dann kam die Wende: Ab den 2000er-Jah-
ren veränderte die sogenannte Third-Wa-
ve-Co�ee-Bewegung den Blick auf Ka�ee 
grundlegend. Inspiriert vom Handwerk 
der Wein- und Craft-Beer-Szene trat plötz-
lich nicht mehr bloß Ko�einwirkung oder 
Preis in den Vordergrund, sondern Her-
kunft, Röstung, Anbau und Zubereitung. 
Kleinröstereien entstanden, Barista-Kunst 
wurde Kult, und aus „einem Ka�ee“ wurde 
ein individueller Genussmoment: Single 
Origin statt Einheitsmischung, Vollautomat 
statt Filtermaschine. Der Ka�ee wurde er-
neut ein Kulturgut – diesmal im urbanen, 
bewussten Gewand.

Heute ist Ka�ee omnipräsent – von der 
Systemgastronomie bis zur Mikro-Rösterei. 
Er ist Ausdruck eines Lebensgefühls, ein 
globales Ritual mit lokalen Ausprägungen. 
Was einst als importiertes Luxusprodukt 

15



begann, hat sich über drei Jahrhunderte 
zur Alltagskultur gewandelt und ist doch 
immer wieder neu erfunden worden.

Die Ka�eewellen

Vom Luxusgut zum Lifestyle-Getränk: In 
der industrialisierten Welt – zuerst in Euro-
pa und Nordamerika, später rund um den 
Globus – lässt sich der Siegeszug des Kaf-
fees in drei Wellen erzählen. Jede steht für 
einen neuen Blick auf die Bohne und das, 
was sie für den Konsumenten bedeutet.

1. Welle: Ka�ee für alle (ab ca. 1900)

In der ersten Welle zählt vor allem eins: viel 
und für alle. Ob Instantka�ee, Filterma-
schine oder Großpackung aus dem Laden-
geschäft – Hauptsache heiß, schwarz und 
wachmachend. Geschmack, Herkunft oder 
Handwerk spielten kaum eine Rolle. Ka�ee 
war kein Genussmittel, sondern Grundaus-
stattung im Büro, zu Hause in der Küche 
und in der Kantine.

2. Welle: Ka�ee wird Lifestyle (ab ca. 
1970er/1980er, in Deutschland eher 
ab den 2000ern) 

Der Ka�eebecher wird zum Statement. Mit 
dem Siegeszug von Espresso, Latte Mac-
chiato, Cappuccino und Co. wird Ka�ee 
zum urbanen Lifestyle. Große Ketten wie 
Starbucks prägen das Bild: Co�ee to go, Le-
dersessel, Free WiFi. Cafés werden Wohn-
zimmer, der Ka�eegenuss zur Gewohnheit 
mit Flair. Geschmack und Ambiente rücken 
in den Vordergrund, aber die Bohne bleibt 
oft Nebensache.

3. Welle: Die Spezialitätenka�ee-
Revolution (seit ca. 2005)

Die dritte Welle bringt den Ka�ee zurück 
zu seinen Wurzeln – mit Fokus auf Qualität, 
Transparenz und Handwerk. Single Origin, 
helle Röstung, manuelle Zubereitung: Kaf-
fee wird wie Wein behandelt, mit Sinn für 
Terroir, Aromenvielfalt und Herkunft. Rös-
tereien werden zu Kuratoren, Baristas zu 
Handwerkern. Ka�ee ist kein Konsumgut 
mehr, sondern ein Erlebnis.

Ka�ee ist nicht mehr „einfach Ka�ee“. Er ist 
heute Ausdruck von Haltung, handwerkli-
cher Tiefe und technischer Präzision – eine 
Einladung zum Dialog, nicht zur Routine. 
Wer in Großstädten bestellt, sagt oftmals 
nicht mehr nur „einen Ka�ee bitte“, son-
dern weiß, ob es ein natural aufbereite-
ter Äthiopier mit �oralen Noten oder ein 
washed Kolumbianer mit Zitruspro�l sein 
soll. Mahlgrad, Extraktionsverfahren und 
-dauer werden zelebriert. Ka�ee wird zum 
bewussten Genuss – mit Wissen, Leiden-
schaft und Haltung.

Ausblick: Ka�ee neu gedacht – präzise, 
smart, nachhaltig

Technologie tri�t Herkunft, Know-how 
tri�t Haltung. Moderne Ka�eekultur denkt 
über Tasse, Café und Ursprung hinaus und 
zeigt bereits, wie sich die Welt des Ka�ees 
weiterdreht. Heute verschmelzen digital 
gesteuerte Röstpro�le, sensorbasiertes 
Brühen und smarte Mühlen mit tieferem 
Ka�ee-Know-how zu Fermentationsme-
thoden wie Carbonic Maceration oder zur 
gezielten Auswahl seltener Varietäten.
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Die Herkunft der Bohnen lässt sich bis 
zur Parzelle digital rückverfolgen. Bio-
diversität, Agroforstwirtschaft und CO2-
Kompensation �ießen in den Produktions-
prozess mit ein. Röstereien entwickeln 

sich zu Innovationslaboren, Baristas zu 
Botschaftern eines verantwortungsvollen, 
transparenten und klimafreundlichen Kaf-
feegenusses.
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Ka�ee in Deutschland: zwischen Aufbruch, Er�ndungen und 
Veränderungen

• Ende des 17. Jahrhunderts: Erö�nung der ersten Ka�eehäuser in Hamburg und 
Bremen.

• 18. Jahrhundert: „Brennzwang“ in Preußen.

• 1769: Inbetriebnahme der ersten „Zichorienfabrik“ in Braunschweig (Ziel: mit Surro-
gaten Alternative zum teuren Bohnenka�ee scha�en).

• 1820: Chemiker Friedlieb Ferdinand Runge weist erstmals den Wirksto� Ko�ein 
nach.

• 1905: Erste erfolgreiche Entko�einierung durch Ludwig Roselius aus Bremen.

• 1908: Er�ndung des Ka�ee�lters durch die Dresdnerin Melitta Bentz.

• Phasen der Überproduktion, Weltwirtschaftskrise und Konsumrückgänge während 
der zwei Weltkriege und Scha�ung weltweiter Handelsabkommen.

• Nach Ende des Zweiten Weltkriegs: Ka�ee wird zum Symbol von Wiederaufbau und 
Wirtschaftswunder – Ka�eetrinken bedeutet, sich „etwas leisten“ zu können.

• Während der Teilung Deutschlands: Bürger der Bundesrepublik Deutschland kön-
nen ausreichend und erschwinglich Ka�ee konsumieren, in der ehemaligen DDR 
gibt es drastische Versorgungsengpässe.

• 1976/77: „erste Ka�eekrise“ (Grund: Missernte in Brasilien) lässt Ka�eepreise explo-
dieren; DDR-Ka�eeversorgung droht zu kollabieren, deshalb werden Ka�ee-Mixe 
eingeführt (aus 51 Prozent Ka�ee und 49 Prozent Surrogaten, wie Getreide/Zucker-
rüben/Erbsen) – ohne Erfolg.

• Mitte 1970er: DDR-Abkommen zur Ka�eeanbauverstärkung mit Vietnam: Start für 
Vietnam als künftiges Top-Anbauland.

• 1990er: Nach der Wiedervereinigung wird Ka�ee auch in den neuen Bundesländern 
frei verfügbar – Symbol der Angleichung von Lebensstandards.

• 2000er: Aufkommen von Co�ee-to-go-Kultur und Spezialitätenka�ee – Ka�ee wird 
Lifestyleprodukt.

• 2010er bis heute: Third Wave Co�ee, Nachhaltigkeitsdebatten, Fairtrade- und Bio-
Boom verändern Produktions- und Konsumkultur tiefgreifend.
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ZUBEREITUNGSARTEN ZU HAUSE.
DAS NUTZEN KAFFEETRINKER AM LIEBSTEN.
(MEHRFACHNENNUNG MÖGLICH)

ÜBER 
1 MIO. 

TONNEN
ROHKAFFEE IMPORTIERT

DEUTSCHLAND JÄHRLICH -
PLATZ 2 WELTWEIT NACH 

DEN USA.

WIR SIND 
WELTMEISTER IM 

ENTKOFFEINIEREN. 

REINHEITSGEBOT
GARANTIERT:

IN KAFFEE STECKT 
NUR KAFFEE.
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